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Von «ausgegrabenen» Urnen und der
Vindonissastrasse: Resultate und Gedanken
im Nachgang zur Grabung 2015.014 «Sagerweg»
Cédric Grezet und Lukas Grolimund

(unter Mitarbeit von Urs Brombach und Clara Saner)

Zusammenfassung
Die Grabung 2015.014 «Sagerweg» beschäftigte uns über deren Ab-
schluss hinaus. Im vorliegenden Bericht werden die Resultate der

Blockbergungen der vermuteten Urnengräber sowie allgemeine Überlegungen

zur Vindonissastrasse vorgestellt.

Schlüsselwörter
Blockbergung, Grab, Grabeti, Kaiseraugst AG, Lehmabbaugrube, Rae-

tiastrasse, Strassendamm, Südostgräberfeld «Im Sager», Tempelanlage

«ImLiner», Urne, Vindonissastrasse.

Einleitung

Im Jahr 2015 wurde eine Leitungsgrabung quer durch das

Südostgräberfeld in der Flur «Im Sager» durchgeführt,
deren Resultate Lukas Grolimund im letztjährigen Jahresbericht

vorgelegt hat (Abb. 1 ; 2)1.

Seither fanden verschiedene Tätigkeiten im Zusammenhang

mit dieser Ausgrabung statt oder sind noch im Gange:

Die en bloc geborgenen mutmasslichen Gräber wurden im
Labor freigelegt und die Mikromorphologie-Proben sind
zurzeit in Bearbeitung. Die Nachbearbeitung der Grabung am

Sagerweg hat zudem weitere Nachforschungen zum
Südostgräberfeld und zur Vindonissastrasse ganz allgemein ange-

stossen.

Im vorliegenden Artikel werden die Resultate der Frei-

legung der Blockbergungen sowie die Überlegungen zur
Vindonissastrasse vorgestellt. Die Ergebnisse aus den

Mikromorphologie-Proben weiden ins Forschungsprojekt von Sandra

Ammann zum Gräberfeld «Im Sager» einfliessen2.

Wie Lukas Grolimund gezeigt hat, konnten im Bereich der

Leitungsgrabung 2015.014 drei Nutzungshorizonte des

Südostgräberfelds gefasst werden. Nach Aufgabe des Lehmabbaus

(siehe dazu unten S. 150) wurde hier ein Verbrennungsplatz

eingerichtet. Darin eingetieft waren vier Brandgräber

(Grab 1,8,12 und 11) sowie ein Körpergrab (Grab 2) und ein

Bustum (Grab 9) (1. Nutzungshorizont). In einem darüber-

liegenden Kieshorizont lagen die Brandgräber Grab 3, 6, 7,

10 und 13 (2. Nutzungshorizont). Einem dritten, darüber-

liegenden Nutzungshorizont konnten keine Gräber
zugewiesen werden. Die Gräber 4 und 5 konnten stratigrafisch
nicht verortet werden. Das Gräberfeld wurde in diesem

Bereich vom frühen 2. Jahrhundert bis etwa 160 n. Chr.

genutzt.

(Cédric Grezet)

Resultate der Blockbergungen

Insgesamt wurden auf der Notgrabung sechs mutmassliche

Gräber en bloc geborgen. Es handelte sich dabei um Urnen
oder vermutete Urnen. Diese Bergungsart wurde aus zwei

Gründen gewählt: Einerseits konnten die jeweiligen
Leitungsgrabenabschnitte für den Unternehmer schneller freigegeben

werden und andererseits war es auf diese Weise möglich,
die Urnen im Labor unter idealen Voraussetzungen
freizulegen3.

Zwei Blockbergungen stammen von der Unterkante des

maschinellen Abtrags, die anderen vier aus dem Südwestprofil

P 4 (Abb. 2). Keine der Urnen war komplett erhalten,
denn das tonige Umgebungsmaterial erschwerte die

archäologische Baubegleitung: Beim Abziehen mit der flachen

Humusschaufel wurde das Sediment dermassen «verschmiert»,
dass Strukturen erst bei grösseren Holzkohlekonzentrationen

erkannt wurden.

Im Vorfeld der Freilegungsarbeiten wurde die Anthropologin

Viera Trancik Petitpierre zur Beratung beigezogen4.

Jede Blockbergung erhielt auf der Grabung einen eigenen

Fundkomplex. Bei der Freilegung der Blöcke wurde in der

Regel in künstlichen Abträgen von 1 cm gearbeitet. Die Do-

1 Allgemein zum Südostgräberfeld: Berger 2012,346-348. - Zur Gra¬

bung 2015.014 «Sagerweg»: Grolimund 2016.

2 Laufende Dissertation von Sandra Ammann (Augusta Raurica/Vin-

donissa-Professur, Universität Basel). Wir danken ihr für Diskussionen

und Anregungen zum vorliegenden Artikel.
3 Wir danken Clara Saner für die minutiöse Freilegung und Doku¬

mentation der en bloc geborgenen mutmasslichen Gräber.

4 Viera Trancik Petitpierre (Interkantonale Arbeitsgemeinschaft für

Anthropologie [IAG], Bottmingen/BL); auch ihr gebührt unser Dank.
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Abb. 1: KaiseräugstAG, Sagerweg (Grabung2015.014). Lage der Grabung 2015.014 «Sagerweg» und der Vindonissastrasse. M. 1:16000.
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kumentation schloss direkt an diejenige der Grabung 2015.014

«Sagerweg» an5.

Grab 1 (FK G05659)

Die Glasurne von Grab 1 stammt aus der Fläche und dürfte

zum ersten Nutzungshorizont des Gräberfelds gehören
(Abb. 2)6. Sie wurde durch den maschinellen Aushub

gekappt und dadurch stark beschädigt.
An der Oberkante der erhaltenen Urne lagen nur einige

Glasscherben ohne Leichenbrand. Die relativ wenigen
kalzinierten Knochen konzentrierten sich im untersten Teil

Abb. 2: Kaiseraugst AG, Sagerweg (Grabung 2015.014). Befundplan. M. 1:300.

Oö Brandgrab (Urnen-/Brandurnen-/ ,^> Körpergrab 2015w Brandgrubengrab/Bustum) 2015 y
H Gräben Lehmabbaugruben

der Urne (Abb. 3). Bei der Urne handelt es sich um den

unteren Teil eines vierkantigen Glasgefässes mit Bodenmarke,
das je nach Form um 60-120 n. Chr. oder um 40/50 (?)-
300 n. Chr. datiert werden kann (Abb. 4)7.

5 Das heisst, es wurde eine an die Grabung 2015.014 direkt anschlies¬

sende, fortlaufende Nummerierung der Fotos und der Zeichnungen

gewählt.
6 Grolimund 2016,109; 108 Abb. 60.

7 Infrage kommen die Typen AR 119 (vierkantiger Topf mit gefalte¬

tem Vertikalrand) oder AR 156 (vierkantiger Krug): Fünfschilling
2015, 396; 427 f.

Gräber und Strukturen Verbrennungsareal

moderne Störung
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Abb. 3: KaiseraugstAG, Sagerweg (Grabung 2015.014). Grab 1 mit dem Nest von kalzinierten Knochen im untersten Teil der vierkantigen Glasurne.

Grab 3 (FKG05662)

Grab 3 wurde aus dem Südwestprofil P 4 geborgen und
durchschlägt den Gehhorizont des ersten Nutzungshorizonts des

Gräberfelds (Abb. 2)8. Die östliche Hälfte der Urne ist nicht
mehr erhalten. Die Urne ist zudem durch das Gewicht des

darüberliegenden Erdmaterials oder durch Aktivitäten in
Zusammenhang mit dem ursprünglichen Bau des Sagerwegs

komprimiert worden und liegt entsprechend stark fragmentiert

und gestaucht vor (Abb. 5)9.

Mitten in den Randscherben der Urne befinden sich

einige kleine Holzkohlepartikel und ein grösserer kalzinierter

Knochen. Aufgrund der schlechten Erhaltung der Urne

handelt es sich aber nicht um die ursprüngliche Lage. Ab

Gefässmitte nehmen Holzkohle und Leichenbrand zu. Auch

in diesem Fall liegt die grösste Ansammlung von kalzinierten

Knochen unmittelbar auf dem Gefässboden (Abb. 6).

Hier ist ebenfalls nur wenig Leichenbrand vorhanden.

Abb. 4: Kaiseraugst AG, Sagerweg (Grabung 2015.014). Diegeleerte Glasurne

von Grab 1. Bodenmarke mit konzentrischen Kreisen.

8 Grolimund 2016,109; 105 Abb. 54,38.
9 Siehe dazu Grolimund 2016,109 Abb. 61.
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Als Urne wurde ein Becher mit Karniesrand verwendet,
dessen Überzug allerdings nicht mehr erhalten ist. Die

Verzierung in Form von Ratterblechdekor ist aber noch erkenn¬

bar; der Becher kann somit um die Mitte des R.Jahrhun¬

derts datiert werden.

Abb. 5: Kaiseraugst AG, Sagerweg (Grabung 2015.014). Oberkante der Urne von Grab 3, die stark komprimiert und fragmentiert ist.

Abb. 6: KaiseraugstAG, Sagerweg (Grabung2015.014). Nest von kalzinierten Knochen aufdem Boden der Urne von Grab 3.
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Grab 4 (FK G05665)

Die Urne von Grab 4 wurde in der Fläche gefunden und kann

deshalb stratigrafisch nicht zugeordnet werden (Abb. 2)10.

Sie wurde wie jene von Grab 1 durch den maschinellen Aushub

gekappt und dadurch stark fragmentiert.
Im obersten Bereich der Urnenverfüllung befanden sich

nur ganz wenige kleine Holzkohlestückchen und kalzinierte

Knochen. Wie in den anderen Urnen konzentrierte sich

der Leichenbrand im untersten Teil, in diesem Fall allerdings
direkt unter der erhaltenen Oberkante, da der ganze obere

Teil der Urne beim maschinellen Abhub zerstört wurde (Abb. 7).

Es kann deshalb nicht ausgeschlossen werden, dass ursprünglich

noch mehr Leichenbrand vorhanden war.

Als Urne diente ein Faltenbecher, der in einem sehr

schlechten Zustand war: Einerseits ist er stark fragmentiert
und andererseits ist auch hier der Überzug nicht mehr
erhalten. Der Faltenbecher dürfte ins 2. Jahrhundert datieren;

die Form kommt aber bereits ab flavischer Zeit vor.

10 Grolimund 2016,109.

Abb. 7: Kaiseraugst AG, Sagerweg (Grabung

2015.014). Grab 4 mit derAnsammlung von

Leichenbrand im untersten Teil der Urne.
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Grab 6 (FK C05678)

Die Urne von Grab 6 ist wie jene von Grab 3 aus dem

Südwestprofil P 4 entnommen worden und durchschlägt den

Gehhorizont des ersten Nutzungshorizonts des Gräberfelds

(Abb. 2)11. Sie ist ebenfalls zusammengestaucht, auch

wenn die Fragmentierung aufgrund der dickeren Wandung
des Gefässes nicht so stark ist wie bei jener aus Grab 3. Die

östliche Hälfte des Grabs bzw. der Urne fehlt (Abb. 8).

Die wenigen kalzinierten Knochen aus Grab 6 konzentrieren

sich ebenfalls auf dem Boden der Urne (Abb. 9). Zwar

ist nur die eine Hälfte des Grabes erhalten, diese weist jedoch

ein vollständiges Profil auf. Daraus kann geschlossen werden,

dass nur wenig Leichenbrand in der Urne deponiert war.

Als Urne diente ein Schultertopf, der in dieser Form ab

der Mitte des 1. Jahrhunderts aufkommt.

11 Grolimund 2016,109; 105 Abb. 54,37.

Abb. 8: Kaiseraugst AG, Sagerweg (Grabung 2015.014). Oberkante der zusammengestauchten und fragmentierten Urne von Grab 6.
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w
Abb. 9: Kaiseraugst AG, Sagerweg (Grabung 2015.014). Die kalzinierten Knochen aufdem Boden der Urne von Grab 6.

Negativbefunde

Die Blockbergungen der vermeintlichen Gräber 1012 und
II13 stammen beide aus dem Westprofil P 4 (Abb. 2). «Grab

10» lag zudem über der einzigen Körperbestattung (Grab 2)

der Grabung 2015.014 «Sagerweg». Beide Gräber wurden aus

dem Profil entnommen, weil eine grubenartige Form vorlag

und eine Keramikscherbenkonzentration zu erkennen

war. Beim Freilegen der beiden Blockbergungen wurde aber

schnell ersichtlich, dass die Scherben lose und auch keine

kalzinierten Knochen vorhanden waren. Es handelt sich

demzufolge nicht um Gräber; allenfalls könnte auf bereits in
römischer Zeit ausgeräumte Gräber geschlossen werden, was

durch die Grubenform bekräftigt wird.

Zusammenfassung

Von den sechs vermuteten und als Blöcke geborgenen
Gräbern konnten vier tatsächlich als Gräber identifiziert
werden, zwei Befunde waren negativ. Bei Letzteren könnte es

sich allenfalls um die Überreste von bereits in römischer Zeit

ausgeräumten Gräbern handeln.
Grab 1 gehört dem ersten, die Gräber 3 und 6 dem zweiten

Nutzungshorizont des Gräberfelds an. Grab 4 kann stra-

tigrafisch nicht zugeordnet werden. Bei Grab 1 wurde als

Urne ein vierkantiger Topf oder Krug aus Glas verwendet,
bei den anderen drei Gräbern je ein Keramikgefäss. Alle vier

Bestattungen enthielten nur wenige kalzinierte Knochen

oder Reste von Leichenbrand, die sich im untersten Bereich

der Urnen konzentrierten.
(Cédric Grezet)

12 FK G05700: Grolimund 2016,109; 105 Abb. 54,35.
13 FK G05701: Grolimund 2016,109; 105 Abb. 54,30.
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Überlegungen zur Vindonissa-
strasse

Schematische Zusammenstellung und nähere Betrachtung
der archäologischen Aufschlüsse der Vindonissastrasse

Die bekannten Aufschlüsse der Vindonissastrasse zwischen

der Brücke über den Violenbach und der Einmündung in
die römische Raetiastrasse14 wurden im Geografischen

Informationssystem (GIS) verortet (Abb. 10)15. Die Strassen-

profile sind nachfolgend als schematische Profile dargestellt

und stichwortartig charakterisiert. Das Augenmerk ist auf die

Strassenvorbereitung und den eigentlichen Strassendamm,

mit allfälligen dazugehörenden Gräben, gerichtet.
Die Strassenvorbereitung besteht in der Regel aus einer

Kiesrollierung von rund 0,10 m Stärke in unterschiedlicher
Breite (vgl. Tabelle 1). Sie diente vor dem Bau der eigentlichen

Vindonissastrasse zur Erschliessung der Lehmabbaugruben

und später als Vorbereitung für den Strassendamm

der Vindonissastrasse. Die Strassenvorbereitung wurde in

einigen Dokumentationen auch als «Strassenunterbau»

bezeichnet.

Der Strassendamm bezeichnet die eigentliche Ausführung

der Vindonissastrasse.

Im Weiteren werden der genaue Verlauf des aufgelassenen

neuzeitlichen Feldwegs (Abb. 11) und anderer neuzeitlicher

Gräben und Störungen definiert16. Abschliessend folgt
eine zusammenfassende Interpretation, auch in Bezug auf

die relative Chronologie des Südostgräberfelds «Im Sager»17,

der Tempelanlage «Im Liner»18, der Lehmabbaugruben und
der Ziegelbrennöfen in der Flur «Liebrüti»19.

Die Lage der Profile ist auf Abbildung 10 ersichtlich.
Die Kurzbeschreibung der schematischen Profile (Abb. 12)

erfolgt von Osten nach Westen20. Die Grabungen 2001.006

(kein Befund)21 und 2010.210 (geophysikalische Untersuchung,

Strasse nicht nachgewiesen)22 sind mangels Stras-

senaufschliisse nicht berücksichtigt. Die Grabung 2015.009

(geophysikalische Untersuchung, Strasse nachgewiesen)23

ist in Abbildung 15 berücksichtigt.

14 Östlich vom «Gstalten» bis zur Einmündung der Vindonissastrasse

ist der Verlauf der älteren und der jüngeren Raetiastrasse als identisch

anzunehmen. Die Raetiastrasse besteht als Verbindung nach
Vindonissa vor dem Bau der Vindonissastrasse.

15 Dies erfolgte in Zusammenarbeit mit Urs Brombach und Clara Sa¬

ner. Eine erste summarische Zusammenstellung wurde bereits 2009

publiziert: Grezet 2009.

16 Der Feldweg, der direkt über dem römischen Strassentrassee ver¬

läuft, war bis 1982 in Gebrauch. Nach dessen Auflassung wurde er

ausgebaggert; vgl. Lassau 1995, 83.

17 Vgl. Müller 1992; Berger 2012, 346-348.
18 Grabung 1973.008 «Im Liner»: Ewald 1974,388 f. - Grabung 1981.003

«Neubau Tennisplätze, Im Sager-Liebrüti»: Tomasevic Buck 1982;

Tomasevic Buck 1988, 31-40. - Grabung 1995.001 «Strassenbau

Linerweg»: Müller 1996b. Dokumentation im Archiv Augusta Rau-

rica.

19 Lassau 1995; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica. Siehe zu¬

letzt Allemann 2014.

20 Zur besseren Lesbarkeit sind die Profile jeweils auf den rechten Win¬

kel zur römischen Strassenkante projiziert (gestaucht) und die

Grabungsrand-Westprofile sind gespiegelt. Der Einfachheit halber wurde

Idealnord gewählt anstelle von Nordnordwesten.
21 Müller 2002; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

22 Grezet 2011; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

23 Grezet 2016b; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

Tabelle 1: Zusammenfassung der Daten zu den Aufschlüssen der Vindonissastrasse.

Strassenvorbereitung Strassendamm Feldweg

Grabung Oberkante Ausdehnung Strassengräben Oberkante Breite der Basis Fahrbahnbreite Strassengräben gefasst

2000.002, Profil 1 294,70 m ü.M. 14,20 m ja, lokal 294,92 m ü. M. 9,50 m ca. 5,50 m nein ja

1995.013, Profil 1 294,70 m ü. M. > 15,75 m nein 295,00 m ü. M. 10,00 m ca. 5,50 m nein ja

1985.007, Profil 1 294,62 m ü. M. k. A. möglich nein 295,28 m ü. M. k. A. möglich ca. 5,50 m nein südliche
Hälfte

1995.012, Profil 1 294,72 m ü. M. > 9,00 m nein 295,02 m ü. M. k. A. möglich ca. 5,50 m nein nein

2008.218, Profil 1 294,50 m ü. M. > 15,00 m nein 294,96 m ü. M. 5,10 m/8,60 m ca. 5,50 m nein ja

2004.015, Profil 1 294,25 m ü. M. k. A. möglich k. A. möglich 295,12 m ü.M. 8,00 m ca. 5,50 m k. A. möglich nein

1982.008, Profil 1 293,90 m ü. M. k. A. möglich k. A. möglich 295,18 m ü. M. k. A. möglich ca. 5,50 m k. A. möglich nein

1991.002, Profile
93, 151 und 208

293,62 m ü. M. k. A. möglich nein 295,12 m ü. M. k. A. möglich ca. 5,50 m nein nein

1991.002, Profil 1 293,60 m ü. M. 8,00 m nein 293,80 m ü. M. ca. 10,00 m ca. 5,50 m nein nein

2015.014, Profil 4 > 293,40 m ü. M. < 10,00 m nein > 293,38 m ü.M.
(erhaltene OK)

k. A. möglich ca. 5,50 m nein nördliches
Ende

1981.003, Profil 5 293,40 m ü. M > 13,75 m nein k. A. möglich k. A. möglich ca. 5,50 m k. A. möglich nein

1994.013, Profil 4 295,48 m ü. M. 19,00 m nein k. A. möglich k. A. möglich ca. 5,50 m k. A. möglich ja

Grabung 2015.014 «Sagerweg» 141



142 Grabung 2015.014 «Sagerweg»



Abb. 11: Kaiseraugst AG. Luftbild von 1973. Situation des Feldwegs über der Vindonissastrasse, diagonal im Bild (von unten links nach oben rechts). Der oberste

Teil des Feldwegs mit Anschluss an die Landstrasse ist bereits aufgehoben. In der Bildmitte die Tempelanlage «Im Liner» während der Grabung 1973.008 «Im

Liner».

Abb. 12: Kaiseraugst AG. Schematische Profile der Vindonissastrasse. M. 1:125.
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Grabung 1916.002 «Im Rohr», Graben I Ostprofil
(Abb. 10; 13)24

Grabung 2000.002 «Lagerhalle STL», Profil 1

(Abb. 10; 12; 13)25

Die Aufschlüsse von 1916.002 werden hier nicht näher

behandelt, es liegen nur schematische Profilaufnahmen vor.

Im Ostprofil von «Graben I» ist die südliche Böschung des

Strassendamms der Raetiastrasse dokumentiert. Der Stras-

sendamm liegt auf anstehendem Boden (Kies/Schotter in
siltigem Lehm). Eine Strassenvorbereitung der Vindonissa-

strasse lässt sich nicht erkennen. Ein Kieskeil, 6,30 m in Richtung

Süden von der Strassenkante der Raetiastrasse entfernt,

liegt in der Flucht der Vindonissastrasse und scheint die nördliche

Böschung des Strassendamms zu sein. Gräben sind keine

vorhanden.

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit abhu-

musierten Gelände auf anstehendem Boden (Kies/Schotter

in siltigem Lehm), nach Norden leicht abfallend, mit einer

Ausdehnung von 14,20 m. Die ganze Ausdehnung ist
dokumentiert. Die Oberkante der Strassenvorbereitung (Mitte)
liegt auf 294,70 m ü. M. Am nördlichen Anschluss an die

Strassenvorbereitung besteht eine flache Grabensituation.

24 Unpubliziert; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

25 Grolimund 2001; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.
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Der Strassendamm ist mit der nördlichen und der

südlichen Böschung gefasst. Die Basis des Strassendamms hat

eine Breite von 9,50 m. Es sind keine Strassengräben
vorhanden. Der lagig eingebrachte Strassendamm liegt direkt

auf der Strassenvorbereitung. Auffällig an der Unterkante
ist ein grausandiger Horizont mittig unter dem Damm.

Die geschätzte Fahrbahnbreite ist 5,50 m. Die Oberkante

des erhaltenen Strassendamms liegt auf 294,92 m ii. M.

Die Ausbaggerung des neuzeitlichen Feldwegs ist

vollständig gefasst.

Grabung 1995.013 «Sondierung Rotzinger AG,

Pfaffenacher», Profil 1 (Abb. 10; 12; 13)26

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit abhu-

musierten Gelände auf anstehendem Boden (Kies/Schotter

in siltigem Lehm), nach Norden leicht abfallend, mit einer

Ausdehnung von 15,75 m. Das nördliche Ende der Ausdehnung

ist nicht gefasst. Die Oberkante der Strassenvorbereitung

(Mitte) liegt auf 294,70 m ü. M. Es sind keine Strassengräben

vorhanden.
Der Strassendamm ist mit der nördlichen und der

südlichen Böschung gefasst. Die Basis des Strassendamms hat

eine Breite von 10,00 m. Es sind keine Strassengräben
vorhanden. Der lagig eingebrachte Strassendamm liegt direkt
auf der Strassenvorbereitung. Auffällig an der Unterkante
ist ein grausandiger Horizont zentral unter dem Damm.

Die geschätzte Fahrbahnbreite ist 5,50 m. Die Oberkante

des erhaltenen Strassendamms liegt auf 295,00 m ü. M.

Die Ausbaggerung des neuzeitlichen Feldwegs ist

vollständig gefasst.

Grabung 1985.007 «AEW Unterwerk, Pfaffenacherweg-
Hirsrütiweg», Profil 1 (Abb. 10; 12; 14)27

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit abhu-

musierten Gelände auf anstehendem Boden (Kies/Schotter

in siltigem Lehm), nach Norden minimal abfallend. Nur die

südliche Ausdehnung ist teilweise gefasst.

Die Oberkante der Strassenvorbereitung (Mitte) liegt auf

294,62 m ü. M. Die Strassenvorbereitung überdeckt einen

kleinen Graben im südlichen Bereich. Weitere Strassengräben

sind nicht vorhanden.
Der Strassendamm ist nur mit der südlichen Böschung

gefasst; es sind keine Strassengräben vorhanden. Der lagig

eingebrachte Strassendamm liegt direkt auf der Strassenvorbereitung.

Ein kleiner provisorischer Graben besteht innerhalb

des Damms28.

Die geschätzte Fahrbahnbreite ist 5,50 m, die Oberkante

des erhaltenen Strassendamms liegt auf 295,28 m ü. M.

Die südliche Hälfte der Ausbaggerung des neuzeitl ichen

Feldwegs ist gefasst.

Abb. 14: Kaiseraugst AG. Detail des Strassenaufschlusses der Grabung 1985.

007 «AEW Unterwerk, Pfaffenacherweg-Hirsrütiweg». M. 1:500.

Grabung 1995.012 «Sondierung Pappelbepflanzung
röm. Strasse», Profil 1 (Abb. 10; 12; 15)29

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit abhu-

musierten Gelände auf anstehendem Boden (Kies/Schotter

in siltigem Lehm), horizontal, mit einer Ausdehnung von
mindestens 9,00 m. Das nördliche und das südliche Ende

sind durch eine moderne Störung gekappt.
Die Oberkante der Strassenvorbereitung (Mitte) liegt auf

294,72 m ü. M. Es sind keine Strassengräben vorhanden.
Der Strassendamm ist nur mit der südlichen Böschung

gefasst. Es sind keine Strassengräben vorhanden. Der lagig

eingebrachte Strassendamm liegt direkt auf der Strassenvorbereitung.

Die geschätzte Fahrbahnbreite beträgt 5,50 m. Die
Oberkante des erhaltenen Strassendamms liegt auf 295,02 m ü. M.

Die Ausbaggerung des neuzeitlichen Feldwegs ist nicht
gefasst.

26 Glauser 1996; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

27 Müller 1988; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

28 Im Profil als Graben beschrieben. Möglich ist hier auch ein Bau¬

profil für den südlichen Dammfuss in Form einer Pfostenstellung.
29 Saner 1996; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.
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Abb. 15: KaiseraugstAG. Detail derStrassenaufschlüsse der Grabungen 2015.

009 «Prospektion Roche Pfaffenacker», 1995.012 «Sondierung Pappelbepflanzung

röm. Strasse» und 2008.218 «AEW-Ltg Unterwerk KA -Roche Bau 224».

M. 1:500.

Abb. 16: KaiseraugstAG. Detail des Strassenaufschlusses der Grabung 2004.

015 «Bürogebäude Roche». M. 1:500.

Grabung 2008.218 «AEW-Ltg Unterwerk KA —

Roche Bau 224», Profil 1 (Abb. 10; 12; 15)3°

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit abhu-

musierten Gelände auf anstehendem Boden (Kies/Schotter

in siltigem Lehm), nach Norden minimal abfallend, mit
einer Ausdehnung in der Breite von mindestens 15 m (nach
Süden wurde eine Ausplanierung um weitere 6 m beobachtet).

Weder das nördliche noch das südliche Ende ist gefasst.

Unterhalb der Strassenvorbereitung besteht im nördlichen
Bereich ein kleiner Graben.

Die Oberkante der Strassenvorbereitung (Mitte) liegt auf

294,50 m ii. M.

Der Strassendamm ist mit der südlichen Böschung
gefasst und in zwei Phasen eingebracht. Die Basis des Stras-

sendammshat eine Breite von 5,10 m (1. Phase) und 8,60 m

(2. Phase). Es sind keine Strassengräben vorhanden. Der

lagig eingebrachte Strassendamm liegt in der ersten Phase

direkt auf der Strassenvorbereitung. Auffällig an der Unterkante

der ersten Phase ist ein grausandiger Horizont zentral

unter dem Damm. Die zweite l'hase liegt in den Randbereichen

auf Planien (0,10 m starke Geländeanpassungen).
Die geschätzte Fahrbahnbreite beträgt 5,50 m. Die

Oberkante des erhaltenen Strassendamms liegt auf 294,96 m ü. M.

Die Ausbaggerung des neuzeitlichen Feldwegs ist
gefasst.

Grabung 2004.015 «Bürogebäude Roche», Profil 1

(Abb. 10; 12; 16)31

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit abhu-

musierten Gelände auf anstehendem Boden (Kies/Schotter

in siltigem Lehm), nach Norden minimal abfallend. Die

Ausdehnung ist wegen moderner Eingriffe nicht gefasst.

Die Oberkante der Strassenvorbereitung (Mitte) liegt auf

294,25 m ü. M. Eventuelle Strassengräben konnten wegen
der modernen Eingriffe nicht festgestellt werden.

Der Strassendamm ist an der nördlichen und an der

südlichen Böschung gestört (moderne Eingriffe). Die Basis des

erhaltenen Strassendamms weist eine Breite von 8,00 m auf.

Eventuelle Strassengräben konnten wegen der modernen

Eingriffe nicht festgestellt werden. Der lagig eingebrachte
Strassendamm liegt direkt auf der Strassenvorbereitung.
Auffällig an der Unterkante ist ein grausandiger Horizont mittig

unter dem Damm.

Die Fahrbahnbreite lässt sich wegen der fehlenden

Böschungen nicht schätzen. Die Oberkante des erhaltenen
Strassendamms liegt auf 295,12 m ü. M.

Die Ausbaggerung des neuzeitlichen Feldwegs ist nicht
gefasst.

30 Grezet 2009; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

31 Saner/Widmann 2005; Dokumentation im Archiv Augusta Rauri¬

ca.
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Grabung 1982.008 «Neubau Tennishallenzufahrt,
Im Sager», Profil 1 (Abb. 10; 12; 17)32

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit abhu-

musierten Gelände auf anstehendem Boden (Kies/Schotter

in siltig-lehmigem Material), horizontal. Die Ausdehnung
ist unbekannt. Die Oberkante der Strassenvorbereitung (Mitte)

liegt auf 293,90 m ü. M.

Die Böschungen des Strassendamms sind nicht gefasst.

Der Strassendamm ist lagig eingebracht und liegt direkt auf

der Strassenvorbereitung. Eventuelle Strassengräben konnten

aufgrund des zu geringen Profilausschnitts weder bei

der Strassenvorbereitung noch beim Strassendamm festgestellt

werden.

Die Fahrbahnbreite lässt sich wegen der fehlenden

Böschungen nicht schätzen. Die Oberkante des erhaltenen

Strassendamms liegt auf 295,18 m ü. M.

Die Ausbaggerung des neuzeitl ichen Feldwegs ist nicht
gefasst. Abb. 17: Kaiseraugst AG. Detail des Strassenaufschlusses der Grabung 1982.

008 «Neubau Tennishallenzufahrt, Im Sager». M. 1:500.

Grabung 1991.002 «Im Sager- Roche B 232»,

Profile 93, 151 und 208 (Abb. 10; 12; 18)33

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit ab-

humusierten Gelände auf anstehendem Boden (Schotter/
Kies in siltigem Lehm), horizontal. Die vollständige
Ausdehnung nach Süden ist nicht gefasst. Die Oberkante der

Strassenvorbereitung (Mitte) liegt auf 293,62 m ü. M. Es sind

keine Gräben dazu vorhanden.

Die südliche Böschung des Strassendamms ist nur
ansatzweise gefasst. Die nördliche Böschung ist neuzeitlich
gestört. Der lagig eingebrachte Strassendamm liegt direkt auf der

Strassenvorbereitung. Es sind keine Gräben dazu vorhanden.

Die geschätzte Fahrbahnbreite beträgt 5,50 m. Die
Oberkante des erhaltenen Strassendamms liegt auf 295,12 m ü. M.

Die Ausbagger ung des neuzeitlichen Feldwegs ist nicht
gefasst.

rung tangiert ist. Die Basis des lagig eingebrachten
Strassendamms hat eine Breite von geschätzten 10,00 m und liegt
direkt auf der Strassenvorbereitung. Es gibt keine Gräben

dazu. Der vermutete nördliche Dammabschluss liegt weiter

nördlich als das Ende der Strassenvorbereitung und
überdeckt die Lehmabbaugrube bereits auf Planien bzw.

Wachstumsschichten. In den nördlichen Strassendammbereich greifen

zwei moderne Störungen ein.

Die geschätzte Fahrbahnbreite beträgt 5,50 m. Die
Oberkante des erhaltenen Strassendamms liegt auf 293,80 m ü. M.

Die Ausbaggerung des neuzeitlichen Feldwegs ist nicht
gefasst.

Grabung 1991.002 «Im Sager — Roche B 232», Profil 1

(Abb. 10; 12; 18; s. o. Anm. 33)

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit abhu-

musierten Gelände auf anstehendem Lehm (siltig-lehmiges

Material, Lösslehm), nach Norden abfallend. Die gesamte

Ausdehnung ist auf einer Breite von gegen 8,00 m gefasst.

Die Oberkante der Strassenvorbereitung (Mitte) liegt auf

293,60 m ü. M.

Die Strassenvorbereitung liegt hier bereits im Bereich

des abbauwürdigen Lehms.

Gräben sind keine vorhanden. Am Nordende des

erhaltenen Strassenunterbaus befindet sich eine zeitgleiche

Lehmabbaugrube34.

Die südliche Böschung des Strassendamms ist gefasst,

während die nördliche Böschung durch eine moderne Stö-

32 Müller 1986,156; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

33 Müller 1992; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

34 Im Grabungsbericht wurden sie noch als Strassengraben interpre¬

tiert, sie sind jedoch nur lokal und weisen alle Merkmale einer

Lehmabbaugrube auf.
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Abb. 18: Kaiseraugst AG. Detail derStrassen-

aufschlitsse der Grabungen 1991.002 «Im Sager

- RocheB 232•• und2015.014 «Im Sager».

M. 1:500.

neuzeitlicher Weg

Gräben

j Lehmabbaugruben

| Störungen

Grabung 2015.014 «Sagerweg», Profil 4

(Abb. 10; 12; 18)35

Die Strassenvorbereitung ist neuzeitlich gestört. Sie ist im
in römischer Zeit abhumusierten Gelände anzunehmen, auf

anstehendem Boden (siltig-lehmiges Material, Lösslehm).
Das Gelände ist nach Norden und nach Süden abfallend.

Die Lage der Strassenvorbereitung ist durch die südlich und
nördlich angrenzenden Lehmabbaugruben vorgegeben und

beträgt hier maximal 10,00 m.
Die geschätzte Oberkante der Strassenvorbereitung

(+ 0,10 m ab höchstem Punkt des erhaltenen, in römischer

Zeit abgescherten anstehenden Lehms) liegt auf mindestens

293,40 m ü. M. Es sind keine Gräben dazu vorhanden.
Das Gelände nordseitig der Strassenvorbereitung wird

bereits vor dem Bau des eigentlichen Strassendamms als

Gräberfeld genutzt. Ein flacher, 2,50 m nördlich der

Strassenvorbereitung gelegener V-Graben dient zur Entwässerung des

tiefer liegenden frühen Friedhofareals.

Es ist nur die nördliche Böschung des Strassendamms

erhalten, der Rest der Vindonissastrasse ist durch einen
modernen Eingriff zerstört. Die nördliche Böschung überlagert
drei bereits durch eine ältere Planie überdeckte Lehmabbaugruben.

Die Oberkante des erhaltenen Strassendamms liegt
auf 293,38 m ü. M.

Es sind keine Strassengräben vorhanden.

Nördlich des Strassendamms befindet sich eine Rand-

rollierung aus groben Kieseln mit einer Breite von rund

7,50 m; die Oberkante liegt auf 293,00 m ü. M. DieRandrol-

lierung überdeckt nebst einer Planie auch Strukturen des

frühen Gräberfelds.

Die Fahrbahnbreite kann nicht geschätzt werden.

Die Ausbaggerung des neuzeitlichen Feldwegs ist nur
am nördlichen Ende gefasst.

Grabung 1981.003 «Neubau Tennisplätze, Im Sager-

Liebrüti», Profil 5 (Abb. 10; 12; 19; s. o. Anm. 18)

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit
abhumusierten Gelände auf anstehendem Boden (Kies/Schotter

in siltigem Lehm; ein Meter ab dem nördlichen Ende der

Strassenvorbereitung setzt Lösslehm ein). Nach Norden und

nach Süden ist das Gelände leicht abfallend. Die Ausdehnung

der Strassenvorbereitung hat eine Breite von mindestens

13,75 m. Das südliche Ende ist nicht gefasst. Die
Oberkante der Strassenvorbereitung (Mitte) liegt auf 293,40 m
ü.M.

Es sind keine Strassengräben vorhanden.
Ein Strassendamm lässt sich aus der Dokumentation

nicht ablesen, das Gelände ist hier aufgrund der Bewirtschaftung

mit dem Pflug zu stark neuzeitlich überprägt. Eine nörd-

35 Grolimund 2016; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.
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19: Kaiseraugst AG. Detail des Strassenaufschlusses der Grabung 1981.

003 «Neubau Tennisplätze, Im Sager-Liebrüti». M. 1:500.

ligen Feldwegs könnte es sich noch um letzte Spuren der

Ausbaggerung handeln.

Südlich der Strasse liegt die Tempelanlage «Im Liner»

auf Kies/Schotter in siltigem Lehm.

Grabung 1994.013 «Erschliessungsstrasse/

Sdg. Im Sager», Profil 4 (Abb. 10; 12; 20)36

Die Strassenvorbereitung erfolgt im in römischer Zeit abhu-

musierten Gelände, auf anstehendem Boden (siltiger Löss-

lehm), nach Norden und nach Süden leicht abfallend. Die

Ausdehnung hat eine Breite von 19,00 m. In den
Flächenaufnahmen ist die gesamte Ausdehnung gefasst, im Profil

befindet sich am Südende eine moderne Störung. Die

Oberkante der Strassenvorbereitung (Mitte) liegt auf 295,48 m
ü.M.

Ein V-Graben liegt rund 6 m entfernt vom nördlichen
Ende der Strassenvorbereitung (auf dem Profil aus Platzgründen

nicht dargestellt). Dieser präsentiert sich analog zur
Situation in der Grabung 2015.014 und dient wahrscheinlich

zur Entwässerung des frühen Gräberfelds.

liehe Strassenrandrollierung im Anschluss an den Strassen-

damm liegt bereits auf einer älteren Planie.

Die Ausbaggerung des neuzeitlichen Feldwegs ist nicht
gefasst. Bei einer modernen Störung im Bereich des ehema- 36 Lassau 1995; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.
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Abb. 20: Kaiseraugst AG. Detail des

Strassenaufschlusses der Grabung 1994.013

«Erschliessungsstrasse/Sdg. Im Sager». M. 1:500.
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Mehrere Gräber befinden sich nördlich der Strassen-

vorbereitung, einzelne auch südlich. Die nördlichen
Bestattungen sind in die bereits verfüllten Lehmabbaugruben

eingetieft. Eine schutthaltige Planie mit Ziegeleiabfällen
überdeckt in diesem Bereich die Bestattungen.

Der Strassendamm ist nicht gefasst. Er ist wohl nicht
zuletzt durch neuzeitliche Feldbewirtschaftung mit dem

Pflug zerstört.

Die Feldwegausbaggerung wird im Vorbericht als

Fahrbahn (Strassenzentrum mit Karrenspuren) interpretiert37.
Moderne Gräben und Störungen liegen am Rande der

Feldwegausbaggerung.

Synthese

Die Strassenvorbereitung der römischen Vindonissastrasse

folgt topografisch einer leichten Geländebombierung auf
der Rhein-Niederterrasse. Im östlichen Bereich liegt die

römerzeitliche Abscherung auf Schotter in siltigem Lehm, im
westlichen Verlauf führt das Trassee über einen Lösslehm-

schwemmkegel38. Der Strassenverlauf weicht so den bei nasser

Witterung sumpfigen Senken zur «Lienerthalde» hin
sowie den nördlichen Senken - besonders im Bereich des

Lösslehms - aus. Zwischen dem Aufschluss der Grabung
2000.002 und demjenigen der Grabung 2015.014 liegt eine

Distanz von 620 m mit einem kontinuierlichen Gefälle von
0,1% (Abb. 10). Zwischen dem Aufschluss der Grabung 2015.

014 und demjenigen der Grabung 1981.003 ist der Verlauf

horizontal. Zwischen dem Aufschluss der Grabung 1981.003

und demjenigen der Grabung 1994.013 beträgt die Steigung

0,9% auf einer Distanz von 125 m.

Die Strassenvorbereitung ist in der Breite unterschiedlich

angelegt. Sie zeigt jedoch bereits den gradlinigen Verlauf

von der Einmündung in die Raetiastrasse bis zur
Kellermattstrasse in der Oberstadt. Im Bereich der Brücke über

den Violenbach verläuft die Vindonissastrasse in einer sanften

S-Kurve.

Im Bereich des Lösslehmvorkommens wurde vor dem

Bau des Strassendamms Lehm abgebaut. Die Strassenvorbereitung

wurde zu dieser Zeit als nur wenig befestigter

Zubringerweg genutzt39. Der Abbau in systematischen Abbaufeldern

erfolgt ab dem gleichen Niveau wie die Einbringung
der Strassenvorbereitung. Sie nimmt teilweise sogar in ihrer
Breite Rücksicht auf die Lage der Lehmabbaugruben. So

verjüngt sich die Strassenvorbereitung lokal, beispielsweise im
Bereich der Grabungen 1991.002 und 2015.01440. Gleichzeitig

zum von Osten nach Westen voranschreitenden Lehmabbau

fanden erste Bestattungen statt. Das Zentrum des

bislang bekannten Gräberfelds liegt im Bereich der Grabung
1991.002. Seine Ausdehnung über den steril verfüllten
Lehmabbaugruben lässt sich gut in der Grabung 2015.014 ablesen.

Die Grenze zwischen Lehmabbau und Gräberfeld zeigt sich

in den Grabungen 1981.003, 1993.013 und 1994.013. Das

Wachstum des Gräberfelds in Richtung Westen und die

Umstrukturierungen in den frühen Zonen des Gräberfelds ge¬

hen einher mit dem fortschreitenden Abbau der Lehmvorkommen.

Möglicherweise können die grauen Versandungen

in den Aufschlüssen 2000.002,1995.013,2008.218 und 2004.

015 als Nutzungsschicht auf der Strassenvorbereitung
betrachtet werden. Durchgehende Strassengräben sind für das

Provisorium der Strassenvorbereitung aufgrund der Topo-

grafie nicht notwendig. Lokal sind flache Gräben auszumachen.

Die markanten, sich abzeichnenden V-Gräben liegen

nicht unmittelbar an der Nordkante der Strassenvorbereitung

(Grabungen 1994.013 und 2015.014). Sie dienen lediglich

zur Entwässerung des frühen Gräberfelds. Auch innerhalb

des Lehmabbaugebiets wurden zu unterschiedlicher
Zeit flache, teilweise zum Strassenverlauf rechtwinklige
Entwässerungsgräben angelegt.

Der neuzeitlich stark überprägte Strassendamm findet
seine Basis weitgehend auf der Strassenvorbereitung. Diese

wird als Unterbau verwendet. An den wenigen Stellen, an
denen die Strassenvorbereitung Rücksicht auf Lehmabbaugruben

nimmt, liegt der Strassendamm auf Planien. Diese

Schichtüberlagerung zeigt deutlich das zumindest kurzzeitige

Nebeneinander von Lehmabbau, Strassenvorbereitung
und Gräberfeld sowie die Umstrukturierung des Gräberfelds

nach dem Bau des Strassendamms. Es lässt auch die Vermutung

zu, dass der Strassendamm ebenfalls von Osten nach

Westen eingebracht wurde. Der meist nur in den Böschungsbereichen

erhaltene Damm ist mit dem üblichen Schichtaufbau

angelegt: Zuoberst befindet sich die Fahrbahn/Ver-

schleissschicht, darunter folgt der wohl mehrlagige Kern.

Eine Festigung mit Kalk oder Mörtel auf der Strassenvorbereitung

ist nicht vorhanden. Die eigentliche Böschung lässt

sich nur in den Aufschlüssen 2002.002,1995.013 und 2015.

014 ideal ablesen. Im Übrigen muss bereits von verrollten,
verschleiften oder erodierten Schichten im Bereich der

Böschung gesprochen werden. Aufgrund der vorhandenen Breite

des Strassendamms von 8,40-10,00 m an der Basis und

37 Lassau 1995,81.
38 Der Lösslehra setzt unweit östlich von Profil P 1 der Grabung 1991.

002 «Im Sager Roche - B 232» ein.
39 Der Lösslehm eignet sich sowohl für Wand- und ßodenlehm wie

auch für Gebrauchskeramik. Aufgrund seiner Reinheit muss er nicht
gesäubert werden. Leider fehlen chemische Vergleichsproben von
Baulehm oder Keramik, die hier Klarheit über die Verwendung schaffen

würden. Die Verwertbarkeit des Rohstoffs zum Drehen und Brennen

des direkt gewonnenen anstehenden Lösslehms aus den

Grabungen 1999.007 «Sondierung + Grabung Römerweg Ost (2. Etappe)»

und 1999.013 «Überbauung Römerweg West, Bbg. und Südteil» beim

Römerweg hat Johannes Weiss, Aeugst a. A., erfolgreich aufgezeigt:
Weiss 2009; Allemann 2014, 183. - Die frühe, direkte Anbindung
der Vindonissastrasse an die Kellermattstrasse mit dem Töpferbezirk

(vgl. Schmid 2008) lässt hier auch auf eine Nutzung des

Lösslehms zur Herstellung von Gebrauchskeramik schliessen.

40 Grabung 1991.002 «Im Sager Roche - B 232», Profil P 1; Grabung
2015.014 «Sagerweg», Profil P 4.
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einer maximalen Dammerhaltung von 0,90 m in der Höhe

kann von einem ursprünglichen Strassendamm mit einer

Höhe von 1,00 m und einer Fahrbahnbreite von 5,50 m

ausgegangen werden.

Im Bereich der Grabungen 1981.003,1991.002 und 2015.

014 ist im direkten Anschluss an den nördlichen Dammfuss

zum Gräberfeld hin eine Strassen randrollierungvon 6 m Breite

vorhanden. Diese Randrollierung überdeckt frühe, stras-

sennahe Gräber und Schichten (Planien) des Gräberfelds.

Sie scheint zur Erschliessung des Gräberfelds nach dem Bau

der eigentlichen Vindonissastrasse zu dienen. Der erhöhte

Strassendamm benötigte keine Strassengräben.

Der ursprüngliche Strassendamm ist gegen Westen sehr

stark abgeschliffen. Dies ist bedingt durch die neuzeitliche

Bewirtschaftung in den siedlungsnahen Feldern, die im
Bereich des fruchtbaren Lösslehntbodens gewiss intensiver war.

Eine weitere Rolle spielt auch das leicht ansteigende Gelände

gegen Westen. In der Grabung 1994.013 ist dadurch nur
noch die Strassenvorbereitung erhalten. Die Wiederverfüllung

des ausgebaggerten Feldwegs wurde dort ursprünglich
als Fahrbahnzentrum mit Karrenspuren interpretiert. Man
kann aber durchaus davon ausgehen, dass der Strassendamm

auf Höhe der Grabung 1994.013 aufgrund der nur gering
ansteigenden Topografie gleich ausgeprägt war wie in den

östlichen Aufschlüssen.

Zur zeitlichen Stellung derTempeianlage «Im Liner» lässt

sich wegen des spärlichen Fundmaterials beziehungsweise

aufgrund der fehlenden Auswertung keine Aussage machen.

Die Tempelanlage steht in Zusammenhang mit dem Gräberfeld41

Sie ist auf festem Grund einer aufstossenden Schotterrippe

errichtet, am Rand des gegen Westen einsetzenden

Lösslehms. Aufschlüsse der Strassenvorbereitung wurden hier

nicht beobachtet. Mit der Ausführung des Strassendamms

ist wohl auch die Anknüpfung der Vindonissastrasse durch
das Osttor an die Osttorstrasse verbunden. Aus stadtplane-
rischer Sicht ist die Strassenführung nicht ideal: Eine

rechtwinklig auf das Tor führende Strasse wäre logischer (analog

zur Situation beim Westtor mit der Aventicumstrasse). Hier

scheinen eine möglichst direkte Anbindung an die

Fernstrasse sowie die Topografie den Verlauf bestimmt zu
haben. Leider gibt es bislang keine Aufschlüsse im Bereich des

Violenbachs.

Die Schuttplanie aus den Ziegelbrennöfen42, in denen

bis ans Ende des 4. Jahrhunderts produziert wurde, dehnt
sich nördlich des bestehenden Strassendamms von Westen

nach Osten aus. Sie überdeckt die westlichen Ausläufer des

Gräberfelds und die darunterliegenden frühen Lehmabbaugruben.

Deshalb überrascht es nicht, dass die chemische

Zusammensetzung der Ziegel aus den Brennöfen von Kaiser-

augst-Liebrüti nicht mit den Analysen des anstehenden
Lösslehms der frühen Gruben übereinstimmt. Als Rohstoffquelle
wurden nebst Opalinustonaufschlüssen, wie sie beispielsweise

an der «Lienerthalde» anstehen43, möglicherweise die

Abbaugruben südwestlich der Vindonissastrasse ausgebeutet44.

Zusammenfassend kann somit festgehalten werden, dass im
Bereich Vindonissastrasse, Lehmabbaugebiet und
Südostgräberfeld die Erschliessung von Osten nach Westen, d. h.

von der Raetiastrasse in Richtung Stadt, erfolgte. Die

Vindonissastrasse folgte dabei der Topografie und weist deshalb

in ihrem ersten Teil ein leichtes Gefälle auf, das ca. 60 m vor
der östlichen Umfassungsmauer des Tempels «Im Liner» in
eine Steigung übergeht.

Die als Unterbau für den Strassendamm dienende

Strassenvorbereitung ist auf der ganzen Länge der Strasse

zwischen Raetia- und Kellermattstrasse unterschiedlich breit;
sie wird gleichzeitig mit dem Beginn des Lehmabbaus und
den ersten Bestattungen im 1. Jahrhundert auf demselben

Niveau wie diese angelegt und nimmt teilweise auf diese

Rücksicht. Strassengräben sind für das Provisorium der

Strassenvorbereitung nicht nötig.
Der direkt auf der Strassenvorbereitung ebenfalls von

Osten nach Westen eingebrachte Strassendamm weist an

der Basis eine Breite von 10,00 m und eine Dicke von 1,00 m
auf und zeigt den für römische Überlandstrassen üblichen
Schichtaufbau: Auf der Strassenvorbereitung ist ein

mehrlagiger Kern eingebracht, auf dem die Fahrbahn bzw. Ver-

schleissschicht liegt; die Fahrbahnbreite beträgt 5,50 m. Der

erhöhte Strassendamm kommt ebenfalls ohne Strassengräben

aus. In gewissen Strassenabschnitten der Vindonissastrasse

ist eine Strassenrandrollierung von 6,00 m Breite

vorhanden. Der definitive Ausbau der Vindonissastrasse dürfte
im Zusammenhang mit dem Bau der Stadtmauer, dem Osttor

und der Osttorstrasse um 80 n. Chr. stehen.

Mehrere Fragen bleiben oder werden nun wieder aktuell:
Wie wird das Südostquartier vor dem definitiven Ausbau

der Vindonissastrasse erschlossen, vor allem auch unter dem

Aspekt der vielen Töpferbezirke des 1. Jahrhunderts in
diesem Quartier? Die Westtorstrasse ist durch die Töpferei des

Fronto (10 v.-lO n. Chr.) mit Sicherheit seit der Frühzeit der

Stadt in Betrieb. Ist analog dazu nicht damit zu rechnen,
dass die Osttorstrasse ebenfalls seit dieser Zeit bestanden hat?

(Lukas Grolimund, Urs Brombach und Clara Saner)

41 Vgl. zuletzt Hufschmid 2006.

42 Allemann 2014.

43 Grabung 2013.003 «Probenentnahme im Zelgli»: Allemann/Purger
2014; Dokumentation im Archiv Augusta Raurica.

44 Grabung 1993.011 «Freizeitanlage Pius Schmid»: Müller 1994; Do¬

kumentation im Archiv Augusta Raurica. Diese Gruben weisen keine

sterilen Verfüllungen, sondern brandigen Ziegelschutt (Ziegeleiabfälle)

auf.
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